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Aus demKölner Stadt-Anzeiger: „Naht-
los reiht sich dasOktavenwunder (Ivan
Rebroff) ein in eine Gästeliste, die g
prägt ist von Persönlichkeiten der Ze
geschichte wieBata Illic, Peggy March,
Camillo Felgen undDirk Bach.“
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Aus einer Werbung für dassechsbändig
„Historisch-kritische Wörterbuch des
Marxismus“

Y
Aus der AnsbacherWochenzeitung aktu
ell: „Bei den Tätern handelte essich um
vier Farbige imAlter von 22 bis 25Jah-
ren. Sie hattenallekurzeHaare. Es ist un
geklärt, ob essich beiihnen um Angehö
rige derUS-Streitkräfteoder umafrika-
nischeNeger (Asylanten) handelt.“

Y
Aus derBild am Sonntagin der 15 Tricks
vorgestelltwerden, damit „derSommer-
Po schön undsexybleibt“: „Kneifen las-
sen: Ermuntern Sie Ihren Partner, S
mehrmalstäglich fest in den Po zu kne
fen. Das ,ärgert‘ dieFettzellen aufDau-
er. Sie reduzierensich.“
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Aus einer Grafik des Postdienstes
Lüneburger AnzeigenblattExtra Tip

Y

Aus der Sonntagsbeilage derStuttgarter
Nachrichten: „Für Fernsehstummfilm
wie ,Dick und Doof‘ arbeitete er al
Synchronsprecher. Erkennungszeich
die Orgel.“
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Zitat
Die Süddeutsche Zeitung nimmt Bezug
auf SPIEGEL 30/1994 EROTIK: Geistliche
Liebesbriefe von Luise Rinser an den
Theologen Karl Rahner.

Für den SPIEGEL war esnatürlich ein
Fressen. DerKösel Verlag veröffent-
licht einen Briefwechsel: LuiseRinser
an Karl Rahner. Hier schreibt eine
Schriftstellerin, diedurch edle Gesin
nung und viel Engagement bekann
wurde, an einen der großenkatholi-
schen Theologenunserer Zeit. Das
Thema sind nicht dieFragen, diesich
ein Wissenschaftler desGlaubens in
unserem Jahrhundertstellenmuß; man
unterhältsich nicht über dieProblema-
tik der Offenbarungsreligion, sonde
über . . . DerLeserwill es schonerra-
ten: mit dem Abbe´ plaudert dieDame
nicht nur vom Seelenheil . . . Alsogut.
Zwischen der Dichterin und KarlRah-
ner, derviel von Theologie und nicht
von Literatur verstand, gab es e
Techtelmechtel. Und wie bei allenver-
gleichbaren Beziehungen (denken wir
nur an Prince Charles und seinewahre
Liebe) kam es dabei zu Wortprägu
gen, die dem Außenstehenden e
komisch erscheinen. Diekonnte sich
nun der SPIEGELherauspicken. E
gibt Redaktionen, bei denen die He
zensergießungen der Frau Rinser
gleich im Papiercontainer landete
Aber das soll nicht als Vorwurf ver-
standen werden.Denn dasjournalisti-
scheFressen wurde janicht primär an-
geboten, es wurdezuerst einmal zube
reitet.

Der SPIEGEL berichtete . . .
. . . in Nr. 3/1994 MEDIEN: WEIBLICHE
MUFFEL und Nr. 30/1994 PORNOGRA-
PHIE: ALICE IN NEWTON-LAND über den
Streit zwischen der Emma-Herausgeberin
Alice Schwarzer und dem Fotografen
Helmut Newton. Dieser war um den un-
genehmigten Abdruck von 19 Newton-Fo-
tos in Emma entbrannt, mit dem Schwar-
zer beweisen wollte, daß die Bilder
„sexistisch“, „faschistisch“ und „rassi-
stisch“ seien.

Das Landgericht München bestätig
am Mittwoch vergangener Woche
dem Copyright-Prozeß zwar dasRecht
der ZeitschriftEmma, die Newton-Fo-
tos zu veröffentlichen, beanstandet
aber gleichzeitig die Anzahl der ver-
wendeten Bilder, diesich nicht im
„Rahmen des Zitatrechts“ bewege
würde. Gegen den gerichtlichen
Schluß, daßEmma deshalb sämtlich
Fotos zu honorierenhabe, behält sich
Schwarzervor, Berufungeinzulegen.


